
Findiger Neubürger gab wichtige Impulse: Robert Hülsemann

Der 52jährige Aobert Hülse-
mann hatte bereits ein unruhi-

ges, aber erlülltes Leben hinter

sich, als er sich 1920 am Östen-
felder Urberg im „Haus Ur-

molle'” niederlied. Als Sohn ei-

nes Soester Buchhändlers am
16. 10, 1868 geboren,trieb es ihr

zunächst als Seemann in die
Welt hinaus. Später kehrte er in
seine Heimatstadt zurück und

gründete dort eine Importhand-

lung für Kaffee und Südfrüchte
sowie eine Kafleerösterei. Politi-

sche Erlahrungen konnte der

ehemalige Weltenbummler von
1911 bis 1916 in der Sosster

Stadtverordnetenversammlung

sammeln.
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Kurz vor dem Ende des ersten
Weltkrieges siedelte Hülgemarnn

nach Iburg über, wo er Iinteres-

sante Vorschläge zur Belebung
des Fremdenverkehrs erarbei-
tete. Auf seine Initiative entstand

1932 der Charlottensee, der von
Arbeitslosen ausgehoben

wurde, Neben wielerlei schrift-

stellerischen Arbeiten über
fremde Länder und Spiele setzte
er sich auch literarisch mit dem

Flecken Iburg auseinander: so
entsiammen seiner Feder,,
Winke und Wegweiser für die Be-

sucher Iburgs" und die Kurzei-
tung „Iburger Fremdenblatt‘‘,

 

Von Horst Grebing

 

Im Frühling 1930 erschien das
Büchlein „Iburg und seine Ge-
schichte”, verlegt von der Buch-
druckerei Rudoli Hankers, Es
war den Sommergästen des Bad
Iburg gewidmet — in der Einiei-
tung sagt Hülsemann: „So man-
cher Iburger Kurgast, der sin-
nend auf einer Bank am Urberg
saß und das schöne Land-
schaftsbild zu seinen Füßen be-
trachtete, äußerie den Wunsch,

die Geschichte dieses Fleck-
chens Erde kennen zu lernen.‘
Das erste Kapitel befaßte sich

auf fast drei Seiten mit der Geo-

logie Iburgs. Daß geologische
Vorkenntnisse last überhaupt
nicht vorhanden waren, zeigt die

folgende  Zusammenlassung

„Erdmassen brachen in West
Ost-Richtung auf und bildeten

Höhenzüge. Die Täler zwischen
den Höhenzügen bildeten Ge-
birgsseen. Durch den Überlauf
des Übersees wurde dieser

troekengelegt; abschließend lloß
das Wasser des Untersees zur

Emsniederung. Als dessen

Folge verwandelten sich die
Seen in üppige Weidegründe, wo
sich auch später der Mensch an-

siedelte."

Deutlich ist die Schwierigkeit,

zu erkennen, anzutnelfende
Öberflächenformen sowie Ge-

steine und Fossilfunde in einen

sinnvollen Zusammenhang zu
bringen. Der Lehrer und Heimat-

kundler Franz Siratemeyer

(1880 — 1957) aus Glane hat in
den dreißiger Jahren unter ar-
derem die Chronik des Kirch-

spiels Glane geschrieben. Für
diese umfassende Heimatchro-

nik übernahm er Hülsemanns

Artikel, setzte jedoch vorherfol-
genden Passus: „...eine Ab-

handlung (über Geologie) kann

nur Aufgabe von Fachleuten sein
und muß einer späteren Zeitvor-
behalten bleiben. Hülsemann
veröffentlicht nun in seiner Ge-
denkschrift Iburgs einen Ab-
schnitt: „Aus lburgs Urzeit‘, der

anschließend wiedergegeben
wird. Öb die Angaben darin zu-
trefien, kann nicht geprüft wer-

den; zweifelhaft erscheint mir

die Annahme, dad der Dören-
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berg-Zug der jüngste ist.‘

Wie recht Stratemeyer doch

behielt: der Urberg ist aus 1
Millionen Jahre alten Sandstei-

nen aufgebaut, gefolgt von den
unterkreidezeitlichen Sandstei-

nen des Dörenberges mit 1230

Millionen Jahren und der Berg-

zug Langenberg-Freden ist aus
91 Millionen Jahren alten ober-

kreidezeillichen Kalksteinen

aufgebaut

Nach der Geschichte des

Fleckens Iburg, von den Germa-
nen über den Dreißigjährigen

Krieg bis hin zum Klosterleben,

berichtei Hülsemann auf den

Seiten 6466 über das Mineral-
bad Iburg: „Ein Stündchen vorm

iburger Mineralbad erquickt
Leib und Seele, es ist der Alen-
dezvousplatz der Iburger Kurgä-

ste, Selbst aus Alrika soll jedes
Jahr ein deuisches Ehepaar ge-

kommen sein, um neue Krälle zu

sammeln.
Auch in der „Osnabrücker

Volkszeitung” wom 23. B. 1929
berichtet Hülsemann über das
Minsralbad Iburg, in dem Jahr,
wo Iburg im Deutschen Bäderal-

manach als „Badangeführt
wird. Und sein Wunsch ,. .. die
ganze Mulde müßte „Bad Iburg”

werden, ..." ging mit der Staat-

lichen Anerkennung als Kneipp-
Heilbad im Jahre 1967 in Erfül-
lung.

Hülsemann war maßgeblich
an der touristischen Entwicklung
Iburgs beteiligt: nach seinen An-

regungen wurde 1933 der Char-

lottersee angelegt, zudem rieler
den Kurwerein Iburg ins Leben

und wurde späteres Ehrenmil-

glied. Seinen Einsatz belegen
auch die folgenden Zahlen: Hatte

Iburg 1938 1730 Einwohner und

2000 Kurgäste, so stieg die Ein-
wohnerzahl 1950 um 66.3 Pro-
zent auf 2877 Einwohner und die
Zahl der Kurgäste um 42,5 Pro-

 a

diese Aufnahme 1935 entstand. Das Gewässer war nur eine der vielen Initlativen

zent auf Insgesamt 2850. Die

Kurtaxe beirug anfänglich eine
Mark je Woche, 1950 mußten fünf
DM tür die Dauer des unbegrenz-

ten Kuraufenthaltes für die erste

Person bei einem Aufenthalt
über 14 Tage gezahlt werden

Seinen Lebensabend in Iburg
verbringend, verstarb Robert
Hülsemann am 5. Jull 1950, kurz
nachdem er die Ehrenbürger-
rechte des Fleckens Iburg verlie-
hen bekommen hatte. Eine
Straße, die von der Hagener
Straße zum Möütterkurheim St.
Anna am Urberg führt, trägt seit
1971 seinen Namen,


